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Gemeinderats- oder -vertre-
tungswahlen bedeuten Stim-
menfang im engsten Umfeld.
In den rund 1490 Gemeinden
(573 in Niederösterreich, 542
in der Steiermark, 279 in Tirol
und 96 in Vorarlberg), die am
14. und am 21. März ihre Bür-
germeister und Gemeinderäte
neu wählen, sind die Vorberei-
tungen bereits angelaufen. Die
politische Gesinnung der Kan-
didaten steht dabei oft hinter
den Charakteren, die sich für
die Ämter bewerben. 
KOMMUNAL widmet sich dem
Thema mit einer zweiteiligen
Serie. Diese Ausgabe wird mit
Nieder österreich und Vorarl-
berg begonnen, in der kom-
menden Ausgabe folgen Steier -
mark und Tirol sowie ein
 Sonderbericht über die Sicht
der Jugend.

Niederösterreich – mehr
als 10.000 Mandatare

Für mehr als 10.000 Kommu-
nalpolitiker werden in rund
570 Gemeinden Niederöster-
reichs  am 14. März die politi-
schen Karten neu gemischt.
Seit der letzten Wahl 2005
stellt die Volkspartei 413 Bür-
germeister, 148 entfallen auf
die SPÖ und 12 sind an eine
Liste gebunden. Fast 50.000
Jugendliche zwischen 16 und

17 Jahren werden zum ersten
Mal wählen gehen. Eine nicht
unbeachtliche Anzahl; ob und
wie es die Politiker schaffen, sie
zu erreichen, wird sich noch im
Frühjahr herausstellen. 
„Wir haben fünf Jahre hart gear-
beitet, das ist unsere beste Vor-
bereitung für die kommende
Wahl“, erklärt Landeshaupt-
mann Dr. Erwin Pröll, seiner Er-
wartung nach soll die Volkspar-

tei in Niederöster-
reich Bürgermeis -
terpartei bleiben.
Pröll sieht eine
große Stärke in der
Zusammenarbeit
zwischen dem
Land und den Ge-
meinden, „das
funktionniert her-
vorragend“, so der
Landeshauptmann.
Auch für den Präsi-
dent des Gemein-
devertreterverban-
des der NÖ Volks-
partei, LAbg. Bgm.
Mag. Alfred Riedl,
könnte sie Situati-
on nicht besser
sein: „Unsere Ge-
meinden florieren,
immer mehr Men-
schen verlegen
ihren Lebensmittel-
punkt nach Nie-
derösterreich, das
ist unser Indikator
für gute Arbeit.“
Die NÖ Volkspar-
tei, die eine klare
Mehrheit inne hat,
wünscht sich einen
weiteren Zuwachs,
aber „es wird nicht
einfach so hoch im
Kurs zu bleiben“,
beschreibt der Prä-
sident.  Sowohl LH
Pröll wie Riedl se-
hen in NÖ kein
Problem, genü-

2010 wird in rund 1490 Gemeinden in Niederösterreich, der Steier-

mark, Vorarlberg und Tirol ein neuer Gemeinderat gewählt. Spannend

allein deswegen, da mit Niederösterreich und der Steiermark zwei der

größten Bundesländer an die Urne gehen. Eines ist vor vornherein klar:

geht es um die Vertreter der Gemeinden, kommen die Persönlichkeiten

vor den Parteien. KOMMUNAL stellt in einer ersten Folge Niederöster-

reich und Vorarlberg vor.

Vier Bundesländer wählen ihre
Ortschefs und Gemeinderäte

Im Wahljahr 2010 wird sich zeigen, wie die politischen Mühlen mahlen

Wir haben die vergangenen fünf 
Jahre hart gearbeitet, das ist die beste
Vorbereitung für die kommenden
Wahlen.

Landeshauptmann Erwin Pröll, Landes-
parteiobmann der ÖVP Niederösterreich 

Unsere Gemeinden florieren, aber es
wird nicht einfach, so hoch im Kurs 
zu bleiben.

Bgm. Alfred Riedl, Präsident des 
Gemeindevertreterverbandes der 
Volkspartei Niederösterreich

Es gilt das Engagement der Jugend
für die Politik zu fördern und mehr
junge Menschen für kommunalpoliti-
sche Funktionen zu gewinnen.

Landeshauptmann-Stellvertreter Sepp
Leitner, Landesparteivorsitzender der
SPÖ Niederösterreich

Derzeit gibt es zwar noch genügend
Kandidaten, aber geeignete Bürger-
meisterInnen zu finden wird immer
schwieriger.

Bgm. Rupert Dworak, Präsident der
sozialdemokratischen Gemeindevertre-
ter in Niederösterreich
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gend Nachwuchs für die kom-
munalen Ämter zu finden. „Sehr
viele junge Menschen bringen
sich gerne ein, sobald sie wis-
sen, da wird gute Arbeit geleis -
tet“, beschreibt LH Pröll die Si-
tuation. „Unsere Jugendlichen
können unterscheiden, wer
Scharlatan ist und wer nicht“,
meint Riedl dazu.  Für den Kon-
takt mit neuen Medien und digi-
taler Kommunikation zu den
Bürgern stehen sie nicht zwin-
gend ein, „das beschränkt sich in
NÖ eher auf die stadtnahen
Räume. Dort werden verstärkt
neue Kommunikationswege ver-
wendet. Trotzdem ersetzt das
kein persönliches Gespräch.“
Und genau da sehen Pröll und
Riedl den Erfolg der Partei, „Dis-
kussion, direkte Auseinanderset-
zung mit den Menschen.“ Was
sie zusätzlich freut ist, dass die-
ses Jahr erstmals mehr als 50
Prozent der Listenplätze von
Frauen besetzt sein werden und
sehr viele neue, junge bereit
sind mitzutun. „Mein Wunsch
wär, dass es nach der Wahl dop-
pelt so viele Bürgermeisterinnen
gibt“, verrät Riedl. Auch in sei-
ner Gemeinde, Grafenwörth,
wird fast die Hälfte der Listen-
plätze mit Bürgerinnen besetzt
sein. 
Die Sozialdemokraten gehen
mit 148 Bürgermeistern seit der
vergangenen Wahl 2005 ins
Rennen. Landeshauptmannstell-
vertreter Dr. Sepp Leitner blickt

optimistisch auf die Wahl: „Un-
sere Bürgermeister haben gute
Arbeit geleistet, die von den
WählerInnen sicher honoriert
wird.“ Für ihn gilt es das Enga-
gement der Jugend in der Politik
zu fördern und mehr junge
Menschen auch für kommunal-
politische Funktionen zu gewin-
nen. Für Präsident des sozialde-
mokratischen Gemeindebundes
LAbg Bgm. Rupert Dworak
ist vor allem die Frage nach
den geeigneten Kandida-
ten eine Herausforderung:
„Die Situation wird nicht
einfacher. Derzeit gibt es
zwar noch genügend Men-
schen für die Kommunal-
politik, aber geeignete
BürgermeisterInnen zu

finden wird immer schwieriger,
ein Trend der sich Österreich-
weit abzeichnet.  Seit zwei Jah-
ren versucht der Sozialdemokra-
tische Gemeindevertreterver-
bund NÖ die Gemeinden in der
Wahlvorbereitung zu unterstüt-
zen. „Dazu gehört eine fundierte
Ausbildungsschiene, finanzielle
Unterstützung sowie Seminar-
und Beratungstätigkeit. Jugend-
liche sollen ebenfalls mit spezi-
ellen Seminaren und verschie-
denen Aktivitäten von der Poli-
tik begeistert werden.“ 

Vorarlberg – Klare 
Dominanz der Volkspartei
96 Gemeinden gibt es in Vorarl-
berg, davon sind derzeit zwei
Bürgermeister Sozialdemokra-
tisch, vier Freiheitliche, 31 sind
an eine Liste gebunden und 59
kommen von der ÖVP. So ent-
wickelte sich das vergangene
Wahlergebnis bis dato. Für die
Volkspartei ist es Ziel, das „his -
torisch“ gute Ergebnis der ver-
gangenen Wahlen mindestens
zu halten. Laut Gemeindever-
bandspräsident  Bgm. Mag. 
Wilfried Berchtold scheint dieser
Weg aber nicht ohne Hindernis-
se: „Im Vorfeld der Suche nach
geeigneten Bürgermeister-Nach-
folgern hat sich gezeigt, wie
schwierig es unter den derzeiti-
gen Bedingungen ist, vor allem
in kleineren Gemeinden geeig-
nete Kandidaten zu finden.“ Aus
Sicht der Landes-ÖVP mit Ge-
schäftsführer Dietmar Wetz gibt
es „bei der Listenerstellung und
der Suche von Kandidaten keine
Schwierigkeiten“. Einig sind sich
Gemeindevertreter und Landes-
organisation beim Thema Ju-
gend. Gerade auf kommunaler
Ebene sei die Stimmung unter
den Jugendlichen im Bezug auf
die Wahl sehr gut. Berchtold
und Wetz rechnen mit einer ho-
hen Wahlbeteiligung, da es doch
darum geht, „hier unmittelbar
das Lebensum-

Landtagswahlen 2005:

Ergebnisse Vorarlberg

Landtagswahlen 2005: Ergebnisse Niederösterreich

Ich hoffe, dass viele Menschen
wählen gehen. Unsere Zusammenar-
beit mit der Jugend ist vorbildlich.

Landeshauptmann Herbert Sausgruber,
Landesparteiobmann der Volkspartei
von Vorarlberg

Aktueller Bürgermeister-Stand in Niederösterreich: 413 VP-Bürgermeister, 148 SP-Ortschefs und
12 Listen-Bürgermeister. Zudem stellen sich mehr als 10.000 Gemeindemandatare der Wahl. Erst-
mals zur Wahl gehen können heuer fast 50.000 Jugendliche zwischen 16 und 17.

96 Gemeinden gibt es in Vorarlberg, 59 davon gehören
der Volkspartei an, es gibt 31 Listen-Bürgermeister sowie
vier freiheitliche und zwei sozialdemokratische Bürger-
meister. 
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feld mit beeinflussen und gestal-
ten zu können“. LH Herbert
Sausgruber hofft, dass im März
möglichst viele Menschen von
ihrem Wahlrecht Gebrauch ma-
chen werden. Unverzichtbar ist
auch für ihn, dass die Jugend
mit eingebunden wird. Er hebt
in diesem Zusammenhang das
Schülerparlament und die Zu-
sammenarbeit mit verschiede-

nen Jugendorganisationen im
Rahmen des Landjugendbeirates
besonders hervor. Für Sausgru-
ber ist die Zusammenarbeit mit
der Jugend „vorbildlich“.

Julya Pollak

Das sagen die Parteien zum Bürgermeisteramt

Der Job steht hoch
im Kurs, aber ...

KOMMUNAL hat die Fragen am
4. Jänner an Günther Kräuter
(SPÖ), Karl Heinz Kopf (ÖVP)
Stefan Wallner (Grüne), Hans
Weixelbaum (FPÖ) und Stefan
Petzner (BZÖ) an deren direkten
E-Mail-Adressen, wie im Internet
veröffentlicht, geschickt.  
Absoluter Spitzenreiter war
Günther Kräuter, der persönlich
binnen 24 Stunden geantwortet
hat. Bei der ÖVP und den Grü-
nen kam die Antwort – wie tele-
fonisch vorab vereinbart – so um
die zehn Tage später, was immer
noch rechtzeitig für die Jänner-
Ausgabe war. Die Antworten
wurden von Mag. Elisabeth Hal-
vax, Pressereferentin des VP-Par-
lamentsklubs, beziehungsweise
von Dr. Marlies Meyer, Referentin
für Umwelt- und Verfassungs-
recht und Stellvertreterin des
parlamentarischen Klubge-
schäftsführers formuliert.
Keine Antwort kam bislang von
FPÖ und BZÖ. 
Bei den Fragen haben wir beson-
deren Wert darauf gelegt, den
Stellenwert des Bürgermeis ters
herauszuarbeiten – und natur-

gemäß differieren die Antwor-
ten, mit einer Ausnahme: Das
Amt des Bürgermeisters/der Bür-
germeisterinnen ist sehr wichtig!
Im Folgenden stellen wir der Ein-
fachkeit halber die Antworten in
der Reihenfolge des Eintreffens
zu den entsprechenden Fragen.

Die Fragen – die Antworten

Bei den vergangenen beiden Ge-
meinderatswahlen in Salzburg und
Oberösterreich gab es häufig nur
einen oder mancherorts gar keinen
Kandidaten für das Bürgermeis-
teramt. Woran liegt diese demo-
kratiepolitisch bedenkliche Ent-
wicklung Ihrer Meinung nach? 
Günther Kräuter: Meiner Mei-
nung nach sind die steigende
Verantwortung verbunden mit
dem zusätzlichen Arbeitsauf-
wand bei meist geringer Entloh-
nung hauptverantwortlich für
das geringe Interesse an dem
Bürgermeisteramt.
Elisabeth Halvax: Leider besteht
für dieses wichtige Amt ein 
Missverhältnis – viel Aufwand,
hohes rechtliches Risiko und
manchmal keine entsprechende
finanzielle Abgeltung, die aus-
reicht, um den Zivilberuf aufzu-
geben. 
Marlies Meyer: Diese demokra-

Wie vor jeder wichtiger Wahl hat KOMMUNAL auch im Vor-

feld der Bürgermeister- und Gemeinderatswahlen 2010 die

im Parlament vertretenen politischen Parteien um Antwor-

ten auf Fragen gebeten, die die Mandatare in den Gemein-

den betreffen. Im Unterschied zu früher haben wir diesmal

aber nicht die Frauen und Männer an der Spitze, sondern

Klubchefs und Geschäftsführer befragt. Hier die Antworten.

Mag. Hans Braun

Aus platztechnischen Gründen
mussten die Antworten teils
gekürzt werden. Auf
www.kommunal.at finden Sie
alle Aussagen in Originalänge.

In der kommenden Ausgabe
2/2010 stellen wir die Situa-
tion in den Bundesländern
Steiermark und Tirol vor.

Gerade auf kommunaler Ebene 
ist die Stimmung der Jugend im
Bezug auf die Wahl sehr gut. 
Wir rechnen mit hoher 
Wahlbeteiligung.

Dietmar Wetz, Landesgeschäfts-
führer ÖVP Vorarlberg

Die derzeitigen Bedingun-
gen haben gezeigt, dass es
vor allem in kleinen Gemein-
den schwierig ist, geeigne-
te Kandidaten zu finden.

Bgm. Mag. Wilfried
Berchtold, Präsident des 
Gemeindeverbandes 
Vorarlberg


